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Dell 2N . Januar Beilage zum Nagolder Jntelligenzblatt. L8L7.

Fr eude nstad  t , den 28 . Januar . Herr Fröhlich
aus Stuttgart gab am lehren Sonnrag hier eine Abcnd-
Unterhaltung,  in welcher er außer einigen Baß -Arien
Humoresken rc. vortrug . Seine Leistungen fanden in je¬
der Beziehung den ungetheillcstcn Beifall , und , da wir
hören , daß Hr . Fröhlich in nächster Zeit einige Nachbar¬
städte zu besuchen gedenkt , so sehen wir uns veranlaßt,
denselben dem kunststnnigen Publikum hiemir bestens zu
empfehlen . M . C . L . Z . B . L.

^ Alrenstaig,  den 26 . Januar . Schon seit eini¬
gen Wochen wurden in einem hiesigen Verkaufslokal
nach und nack am Hellen Tage manchfachc Gegenstände
entwendet , und so fort , ohne die Polizei irgend zu scheuen,
mit vieler Frechheit hier vcrbausirt . Die Schönheit der
Waare , der Reiz der Wohlfeilheit und die allgemeine Ge¬
neigtheit , bei Hausirern und Marktschreiern zu kaufen , ver¬
teueren Mehrere , davon schöne Stückchen zu kaufen , die
sie nun — o weh ! — so billig auch gekauft wurde , doch
ganz ohne allen Erlös wieder abzugeben haben , da der
Lieb entdeckt und eingclicfcrt ist. Man sagt , jene Perso¬
nen scyen gerate nicht so sehr zu bemitleiden , da sie nicht
zu der ärmeren Klasse der hiesigen Einwohner gehören,
und Gelegenheit genug gehabt hätten , ihr Bedürfnis ) hier
zu kaufen ; so wird denselben jetzt auck manch unangeneh¬
mer Gang Vorbehalten scyn , der erspar : worden wäre,
hätten sich dieselben an der Quelle ihre Einkäufe besorgt,
was wir auf dickem Wege zur Warnung für Andere hic-
mit der Seffentlichkcit übergeben.

! H c r r e n b e r g, den 20 Januar . Das Stuttgarter
neue Tagblarr muß einen drolligen Korrespondenten in hie¬
siger Stadl haben , denn darin stehen so viele Merkwür¬
digkeiten aus Herrcnberg , von denen wir Hcrrenbcrgcr gar
nichts wissen und ohne das Stuttgarter neue Tagblatt
auch nie erfahren würden , daß cs durchaus nickt befrem¬
dend ist , wenn der Stuitgartcr - neuc - Tagblattö-
Korrcspcntent  Dinge vergißt , die sich tagtäglich vor
seinen Augen zuckrigen . Wir wollen deswegen dem Stutt¬
gart  e r - u c u c n - T a g b l a t t s - K o r e e sp o n d e n t e n zu
Hülfe kommen , und ihm Thatsacken von hier cingeben , die
er dann in das Stuttgarter neue Tagblatl cinscutcn kann.

Erste Korrespondenz für das Stuttgarter neue
Tagblatt:

Herrenberg,  am Bembemberlestag 1848 . Schon
seit längerer Zeit besteht hier eine großartige  Janit-
scharia , welche die Aufmerksamkeit aller der vielen frem¬
den Reisenden , die unserer herrlichen Gegend wegen hie¬
ben kommen , auf sich zieht . Zwar sind die Mitglieder
dieser Janitscharia nur kleine  Kinder von 3 - - 6 Jah¬
ren , und doch wird die Präzission  ihrer Musikstücke.

^ die sie während ihres Marsches durch die Hauptstraßen
z und auf dem sehr geräumigen Marktplatz auffuhren , nicht
! leicht von dem besten Musikverein übertroffen werden kön-
I neu . Prächtige Fahnen und Standarten ergötzen das
! Auge und die herrlichste Musik entzückt das Ohr , wenn

die Janitscharia ausziehr . Die Anzahl der Mitglieder
dieser ausgezeichneten Gesellschaft kann nickt genau ange¬
geben werden , doch durfte dieselbe die enorme Zahl von
500 , sage fünfhundert,  ubersteigen und in nächster
Zeit noch mehr zulcgen . Wir wünschen ihr alles Gedeihen.

Zweite Korrespondenz für das Stuttgarter neue
Tagblatt.

Herrenberg,  am Charivaritag 1848 . Hier ist alle
Kommunikation unterbrochen . Die Straßen sind schon
seit vielen Wochen so spiegelglatt , daß kein Mensch dar¬
auf gehen kann . Die sonst so lebhafte Stadl ist wie auS-
gestorben . Niemand wagt sich aus dem Hause > aus Furcht,
Hals und Beine zu drecken ; nur hie und da sieht man
einzelne Wagchalse auf Schlittschuhen , doch eilen auch diese
in der Regel bald nack Hause . Wenn dieses Glatteis
noch lange fortdauert , so wird das Elend groß werten.
Die städtischen Behörden haben noch gar keine Fürsorge
getroffen , dem gränzeitlosen Jammer Einhalt zu thun.

Der Brautwerber aus dem Gäu.
. (Eingesendet .)

Ein Wittwer kam «en O . n Der Fluch , mit dem dort Adam eilig,
Lein Kuppler voller Hiß — " - > . -
Er war des reichen Bo _ Sohn,
Besaß mir wenig Witz.
Sie gingen aus , Inchlwisasa!
Zn suchen eine Braut,
Und kamen nach Ä . . N . . . . a,
Zu prahlen überlaut.
Nicht fragen wir , woher auch sei)
Dieß stolze Frcierspaar,

Kam auch ins schöne Gän,
Den Auftrag , den er dort empfing,

!Ter gilt auch Euch , Ihr zwei.
lEnch rathcn wir . thnr wohl daran.
iLaßt leben , wer da lebt.
.Dem Narren nur slehts Prahlen an,
jWeishett in Dem,Uh schwel» .

Mich finden Prahler nur Gewähr,
Wo man es gerne hört.

Doch sieht man gleich, sie sind vom Drum lieber sagen , wie cs war
" !So wie die Sache siebt.Gäu,

ES fehlet nicht ums Haar.
Sie kam' » aus unser » kleinen Ort
Als Herren von dem Gäu,
Als speise man hier dürftig Brod,
Als hätt 'n sie Geld wie <Lpreu.
War uns zu kennen nicht vergönnt ? D " »" , liebe Leser , lernt daraus,
Zhr hochgepriesnes Land . ' s ' es a»t.
Wir suchten es , wo man leicht kömmt,
Empor zu hohem Stand
Wo der das goldne Seepter führt, !Er sep bescheiden, nüchtern , fein,
Der Geld besitzt wie Sand ; Ânch allen Lenien hold,
Wo ? Mit dem Namen aufmarschirt ! Dann kann es ihm wohl möglich seim,
Nennts man Schlaraffenland ? lDaß er die Braut bcimholr.

! Doch nein , das Gäu ist ja bckannt .rSonst aber , wie 'S auch dem erging,
>Es liegt noch weit von da . Der leer abziehen mußt ' ,

Isis nicht das Paradies  genannt , !Habt ihr verzechte Silberling
- Wo dieser Fall geschah ? cklnd Spott im llebersinß.

Denn Prahler gleichen starkem Wind,
So Haltens wir dafür,
Wenn Sturm und Stoß vorüber sind,
Ist Leere dort und hier.

iFürwahr ich mein ' es gut.
iGcht Einer auf das Freien ans,
.Der sey auf seiner Hut,



Tages Neuigkeiten.
Prag  im Januar . Der Vater des Dichters Mori;

Hartmann ist sammt seiner Familie nur durch einen wun¬
derbaren Zufall vom Gifttode gerettet worden ; denn als
die Hausmagd bemerkt hatte , daß die Summe von 2000 fl.
in einem Schranke verborgen läge , hielt sie mit ihrem Ge¬
liebten , einem Fabrikarbeiter , Rücksprache , wie sie sich
wohl am leichtesten dieses Geldes bemächtigen könnten.
Der Mann gab ihr ein Pulver , das er ihr in die suppe
zu thun rieth , worauf die ganze Familie in einen tiefen
Schlaf versinken und es ihnen leicht seyn werde , mit dem
Gelde zu entweichen . Die Magd that , wie ihr gerathen
worden , und schon stand der verhängnißvolle Suppennapf
auf dem Tiscbe , als der Hausvater zur Züchtigung eines
Kindes die auf der in jüdischen Häusern über dem Tische
hängenden Ambel liegende Ruthe Herabriß , wobei das me¬
tallene Gefäß mit hcrunterstürzke und den suppcnnapf
zertrümmerte . Eine im Zimmer befindliche Katze , die
von der am Boden verschütteten suppe leckte, bekam als¬
bald Zuckungen und verendete . Dadurch aufmerksam ge¬
macht , wurde die Sache näher untersucht , und das Er-
gebniß der Erhebungen führte zu der Verhaftung der
Schuldigen.

Am 23 . Dezember wurde ein Arbeiter in den Blei-
minen von Lötschen»  im Kanton Wallis,  von einem
Geier rn dem Augenblick « angegriffen , als er in die Hütte
der Bergleute treten wollte . Der Geier , dessen Flügel in
der Umspannung 10 bis 12 Fuß maße » , haue ihn bei
den Schultern gepackt , mußte aber seine Beute wieder fah¬
ren lassen . Derselbe hat sein Nest auf einem hohen senk¬
rechten Felsen in der Nähe der Minen und schon große
Verheerungen unter den Schafen angerichtet.

Hamburg,  den 16 . Januar . Beim Uebergange
über die Elbe sind hier wiederholt sehr bedauerliche Un¬
glücksfälle  geschehen . Drei Mtlchsührer aus einem na¬
hen Dorfe geriethen im Morgendunkel in ein Loch und
einer ertrank . Ein Schullehrer der mit seiner Frau in
Altona gewesen , ging im Abcndtunkel über die Elbe nach
Hause und verschwand sammt der Gattin Angesichts eines ;
Freundespaares unter dem Eise . j

Ein Wiener Fiaker mißhandelte ungerechter Weise ei- j
nen Knaben Oie Umstehenden wollten sich eben an ihm '
vergreifen , als ein seiner Herr eiustieg , und fortzufahren
befahl . Wohin Ew . Gnaden ? rief der Kutscher . Nach
der Polizei . Was krieg ich ? Fünf und zwanzig.
Der Herr war ein Polizeibeamter . Das Publikum gab
sich zufrieden

Einst erfuhr Kaiser Joseph , daß ein abgedaukter Lieu¬
tenant in einer Vorstadt,  wo ihn Niemand kannte , ver¬
kleidet die niedrigsten Taglöhnerarbeilen verrichte , um sei¬
ner alten Mutter einen nothdürfrigen Unterhalt zu ver¬
schaffen . Gerührt von solcher seltener Probe kindlicher
Liebe , erkundigte sich der Kaiser insgeheim nach seiner ein¬
stigen Aufführung , so wie um die Ursache seiner Entlas¬
sung . Da erfuhr er nun , daß sich der junge Mann stets
als rechtschaffener Offizier betragen und seine Entlassung
von einem Vorgesetzten herrühre . Sogleich ließ er ihn zu
sich kommen , und nachdem er ihn belobt , schenkte er ihm >
das Patent als Rittmeister in einem andern Regiment « >
und versprach , für seine Mutter zu sorgen . Als der Offi - ^
zier nach Hause kam, , fand er daselbst die Uniform und j

in den Taschen eine Börse mit 100 Dukaten and eine !
goldene Tabatiere mit des Kaisers Brustbild . !

Der verhängnißvolle Nagel.
(Fortsetzung .)

Daß von nun an des armen Wundarztes äußeres
Glück begründet war,  versteht sich von selbst . Er sah
sich zum königlichen Leibchirurgus ernannt , mit einem
schönen Gehalte begabt , von hilfebegehrenden Reichen und
Vornehmen beansprucht , und demnach mit Golde honorirt.
Eben so versteht sich's auch von selbst , daß der neue Leib¬
chirurgus das Gewächshaus seines Gastfreundes mit einer
schönen Wohnung in der Residenz vertauschte , doch nicht

! ohne mir großmüthiger Hand seine Schuld bei der Gärtner-
! familie abgetragen zu haben.
! Zufriedenen Sinnes stand an einem der ersten Joni-

tage desselben JahreS der Gärtner Matthäus Nischeck
und überschaute seinen Garten , der in vollem Flor war
und einen reichlichen Ertrag verhieß . Das Pachtgeld lag
bereits vorrätkig , demnach war die volle Ernte sein Ei-
genlhum . Und von den langen Beeten voll gedeihender
Salatpflanzen , blühenderGurkenranken , wuchernder Stock¬
bohnen , Blumenkohls , Kohlrabis und anderer Gartener-
zeugnifse wendete sich des jungen Mannes Blick in seliger
Verklärung auf das Fenster des Nachbarhauses hin , wo
Schön -Christelchen zu sitzen pflegte.

Nun darf ich'S ihr sagen , daß und wie sehr ich
ihr gut bin . . . sprach Matthäus zu sich selbst : Nun
habe ich für mich , meine Mutter und meine Frau zu
leben , auch der Mutter Einwilligung , die dein lieben Kinde
langst schon gewogen war , daß ich Christel heirarhen darf.
Und ganz und gar müßte ich mich irren , wenn sie mir
nicht auch ein wenig gut wäre . Nächsten Sonntag will
ich meine Worte anbringen und bei Christel 'S Mutter
anhalten . Wie mir das Herz schon bei dem bloßen Ge¬
danken pocht . Doch , da kommt der Herr Hofchirurgus
so eilig daher . Was wird er uns Gutes bringen ? Schön
willkommen , Herr Neit ! Ei , sehet ihr doch so fröhlich
aus wie ein Bräutigam.

Der biu ich auch wirklich ! versetzte Neit , und zwar
ein ganz frijchbackner ; und wißt Ihr , wer mir zu meiner
Braut verholfen hat ? Meine polnischen Juden , die in den
drei Linden krank lagen ! Diese übersendeten mir für meine
Kur gestern mit der Post ein Röllchen mit 50 Oukaren
und ein Stück des schönsten Seidenzcugcs mit eingewirk¬
ten bunten Blumen . Letzteres zum Braurklcide für meine
Liebste — stand geschrieben . Da ich nun das Brautkleid
hatte , so mußte ich mich nun auch nach einer Braut Um¬
sehen . Woher aber eine solche bekommen , da ich in Dres¬
den noch so wenig Bekanntschaften habe ? Da fiel mir
zu meinem Glücke die Besitzerin jener zwo Reihen Perlen¬
zahne ein , die ich vor ein Paar Monaien durch eine
Lücke verunstalte » sollte . Diese oder keine ! dachte ich.

Matthäus erstarrte.
Gedacht , gechan ! fuhr Neit fort . Ich steckte das

Erforderliche zu mir , darunter auch das Zeug zum Braut¬
kleid« , marschirte herüber und dreist eine Treppe hinauf
in jenem Hause dort . Daselbst fand ich meine Erkorene
und deren Mutier , ein gutes , freundliches Mütterchen,
bei welcher ich ohne Umschweife meinen Antrag machte.
Ich sagte , wer ich sey , wie hoch sich mein Einkommen
belaufe , holte eine Schnur gehenkelter Sophiendukaten
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als Mahlschah hervor und ließ mein Seidenzeug mit seinen
Blumen im Sonnenlichte schimmern . Das Mütterchen
weinte Helle Freudenthränen , umhalsete mich , ihr Kind,
gab mir ihre Einwilligung und ihren Segen , und legte
unsre Hände in einander.

Matthäus war indessen niedergekniet . um , statt des
Unkrautes , die schönsten Levkojenpflanzen auszujäten.
Schwer am Athem ziehend , fragte er jetzt mit gepreßter
Stimme : Und Christel?

Diese machte es wie alle Mädchen . . . antwortete
Neit , sie ward bald blaß , bald roth ; weinte , spreizte sich
verschämt , gab aber zuletzt nach , als ihre Mutter sie ein
folgsames , dankbares Kind nannte , welches ihr und ihrer
Mutter Glück nicht mit Füßen von sich stoßen würde.

Matthäus war mäuschenstill geworden.
Das Brautkleid wäre sonach untergebracki , fuhr

Neit fort , und hier ist das Röllchen mit den Dukaten,
das ich Eurer Mutter zugcdacht habe . Er steckre cs
dem stummen Matthaus in die Jackenrasche . Jetzt gehe
ich, mein hübsches Bräutchen zu besucdcn. In vier Wo¬
chen ist die Hochzeit, auf welcher Ihr den ersten Ehrcn-
tanz mit meinea-Braut tanzen sollr. Einen schönen Gruß
an Eure Mutter ! Behüte Euch Gott!

Neit eilte von dannen , ohne des jungen Gärtners
Seelenzustand zu gewahren . Dieser rannte jetzt wie ein
Verzweifelnder dem Gewäckshausc zu , wo er sich auf
eine » Schemel hinwarf und das Haupt im stummen Schmerz
auf den Tisch sinken ließ.

Es ist Alles aus ! sprach er nach langer Weile mit
dumpfer Stimme . Wirren Blickes starrte er den Nagel
an , der ihm jetzt wie ein Erlöser aus seiner Qual er¬
schien . Er sah im Geiste sich an demselben aufgehängt
mit auf die Brust vorgebeugtem Haupte , halb geschlossenen
und verdrehten Augen , schlaff hernieder hängenden Armen,
lang gestreckten Beinen , ganz so wie er vorigen Herbst
eine Drossel im Walde in einer Schlinge erwürgt gefun¬
den hatte . Und eine unsichtbare , unwiderstehliche Macht
drängte ihn , das Blld wahr zu machen und sich aufzu¬
hängen . Sein suchendes Auge fand bald einen geeigne¬
ten Strick in der Nähe und seine Hände streckten sich
nach demselben aus und knüpften eine Schlinge.

Du hast den Teufel um eine Seele gebracht , sprach
er zu sich selbst , als Du den Neit losschniitcst . Darum
will er Dich nun dafür holen . Ein Schauder überlicf
ihn . Soll Christel auS ihrem Fenster mir ansehen , fuhr
er fort , wie Dich der Henker auf einer Kuhhaut aus dem
Garten schleift ? Soll Deine alte Mutter das Grab ihres
einzigen Sohnes unter dem Galgen zu suchen haben?
Wird sie Dir nicht fluchen oder vor Schreck über Deinen
Selbstmord gleichfalls zur Leiche werden ? Soll nicht ein¬
mal ein schlichtes Holzkreuz Deine Ruhestätte bezeichnen
dürfen ? Nein ! — Da sei Gott vor ! Matthäus sank
vom Schemel hernieder auf seine Knie.

— Fuhre mich nicht in Versuchung , Herr ! — betete
er voll Inbrunst - sondern erlöse mich von allem Uebcl;
denn Dein ist das Reich unv die Kraft und die Herrlich¬
keit . Amen . Dann wankte er aus dem Gewächshause und
seiner Wohnung zu . _ ( Schluß folgt . )

Die Rebellion im Keller.
Als ich letzten Herbst nach Hause schlich , hörte ich in

einem Keller ein lebhaftes Gespräch , welches mich anzog

und zum ersten Male in meinem Leben zum Horcher an
der Wand machte . Es war , wie ich vernahm , von un-
serm I846r die Rede ; aber wie erstaunt war ich , als ein
Faß Bordeaux wie ein Truthahn das Faß 1846r folgen¬
dermaßen anschnauzte : Hören Sie , Herr 1846 ! Sie sind
erst vieruntzwanzig Stunden im Keller , und fangen einen
solchen Skandal an , als ob Ihnen , Ihrer hohen Weisheit
wegen , das Wort allein gebührte ; dabei verbreiten Sie
einen Geruch , welcher mir so aus die Nerven fällt , daß
ich meinen Nachbar , den Herrn Arac auS Batavia bitten
muß , mir einige Tropfen seiner stärkenden Substanz un¬
ter die Nase zu halten . Ich weiß auch gar nicht , welches
Verdienst Ihnen das Recht gibt , so vorlaut zu seyn , denn
ich muß es Ihnen offen gestehen , ich sah Sie gestern in
solch schmutzigem Gewand in unsere reine Gesellschaft
eiudringen , daß Sie mir Mitleid einflößtcn . Sie scheinen
mir aber bis jetzt nur mit der allergemeinsten Hefe in
Verbindung gewesen zu seyn . Sehen Sie einmal , in welch'
stiller Bescheidenheit alle meine Kollegen den Keller ent¬
lang liegen . Hören Sie solaren Spekrakel von meinem
Nachbar , dem Illngarwein , der doch im Husarenlandc auf
die Welt gekommen ist , oder vom Kapwein , der ein Viel-
gewantcrter ist ? Sie hören von uns Allen kein solches
Kauderwelsch , wie Sie cs aus Ihrem engen Spundloch
berausstoßen . Aber man sieht gleich : Jugend hak keine
Tugend und Vorwitz hat keine Achtung vor dem Alter,
besonders in unfern Tagen , wo die grüne Jugend dem
grauen Alter Unterricht in der Weisheit zu geben nur
allzu bereit ist.

Kaum hatte der Bordeaux geendet , da fiel ein hämi¬
scher Most über den 4br her : Ja , Herr , Sie brauchen
sich noch breit zu macken ! wenn ich cs , als Hochgeboren,
noch rhäke ! Jndeß , es fällt mir gar nickt ein , trotz mei¬
ner großen Verdienste um die Menschheit , wegen Verdün¬
nung ihres Blutes . — Wie es nun gekommen seyn mag,
daß auch ein Faßchen Bier im Keller lag , weiß ich nicht,
indeß ganz hinten von der Wand her stichelte es im baie-
rischeu Dialekt und sprach : Wos wollens , Herr 46r?
Sie hoben sich verlauten lossen , Sie wollten mir dieß
Johr den Goraus machen ? Dos werden '» wohl bleiben
lossen . Sogens dos jo in München nicht , oder in Lon¬
don , wo die ganze Stootsverfossung auf mir ruht , und
wo man gleich Revolutionen mocht , wenn ich dem Volke
theuercr werde , als ich schon bin . Fragens mol einen Ta-

ibakraucker , ob er Iler Wein oder Bier mag ? Er wird»
!sich wohl vor Euch Hoffahrtsnarren hüten ; denn wos Hot
i er denn an Euch Gecken? Kaum Hot er drei Schoppen
!von Euch im Mögen , so steigts Ihr ihm ins Gehirn und
verrücket durch Eure Zanksucht und Widerspruch die ganze

i Haushaltung . — Hier übernahm ein Faß Madeira die
^Fortsetzung der Rede , und sprach : Ja Herr 1846r , ich

war auch einmal jung und nicht ohne demagogische Schwäche,
aber solchen Gahrslandal , wie Sie , habe ich nicht getrie¬
ben . Wohl ließ ich mich in meiner Jugend ruhig auf 's
Stroh werfen und tüchtig austrockncn ; dafür bin ich aber
auch bei Hohen und Höchsten gern gesehen , und selbst die
Allerhöchsten finden mich genießbar.

In diesem Augenblicke war ein Faßchen portugiesi¬
scher Wein aus seinem Sättelchen gehupft und , gesträubt,
wie ein kleines Hähnchen , auf da » Faß >846r gesprungen,

j und krähte aus der Fistel : Herr I846r , wie weit treibst
! du den Mißbrauch mit unserer Geduld ? . Aber da
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hielt es der bisher so philosophische 1846r nicht mehr län¬
ger aus ; er scbüttelie sieb , der Portugiese fiel auf den
Boden , und wie der große rhetorische Athlcte O 'Connel
mit geballter Faust donnerte er seine Gegner an : Was
ihr alten Kracher ! soll ick Euch insgesammr die Meinung
sagen ? Was meinen Sie , Wickrigthuer , Herr Bordeaux,
ich wäre in einem schmutzigen Gewände hier Ungezogen?
Wo haben Sie Ihren rochen Rock her ? Haben Sie ihn
nicht beim Wemhantler entlehnt ? Meinen Sie nicht , daß
wenn die Bauern Sie sogleich auf die Kelter geworfen
und gepreßt hätten , Sie so weiß aussahen , wie der frisch
gefallene Schnee ? Sie ließen sich aber auf den Rappen
und Hülsen geduldig behandeln , und daher haben Sie Ih¬
ren rochen Rock . Im Vorbeigehen gesagt , sey nur be¬
merkt , daß wenn der Herr Kapwein so weil hergereist ist,
ich vielleicht noch weiter Hinreisen werde.

Auck wäre ich nicht der erste Schwabe , der in Kal¬
küls oder m Makao ans Land gestiegen ist . Daß Sie
nun gar , Herr Apfelwein , Ihre zähe Stimme erheben , ist lä¬
cherlich . Von Ihren vielen Verdiensten ums menschliche
Blut will ich kein Wort wissen ; nur an Eins will ich
Sie erinnern und Sie werden beschämt und erniedrigt zu
Boden sinken . Haben Sie nicht alles Unglück in die Welt
gebracht ? Hatte Adam nicht in den Apfel gebissen , wir
hätten jetzt keine Aerzte und keine Todtengräber , keine
jungen Wittwen und lachenden Erben und keine hinter-
lassenen Schriften und auch keinen Zoll . Unsere deutschen
Schriftsteller und Künstler wurden nicht in Gefahr stehen,
Hungers zu sterben ; die Langeweile wäre nicht tödtlich;
die Schießbaumwolle wäre ein Kinderspiel - und über die
Einführung der barmherzigen Schwestern wurde man
nicht so viele Worte verlieren und so viel Tinte vergie¬
ßen . — Mit Ihnen , Herr Bierjunkcr , mag ich nicht viel
Worte machen . Sie schmecken nach Pech , Sie riechen
nach Pech , und wenn man sich mit Ihnen eiuläßt , so
bleibt man an Ihnen hangen . — Daß aber Sie , Herr
Portugiese , gegen mich auftrcten , har mich tief geschmerzt.
Ehe ich ein Wort von Ihrer und meiner Jugend spreche,
sage ich Ihnen nur ins Ohr , daß die Pariser Chemiker
aus Schifftheer einen Madeira macken , der Ihnen gar
nickt aus dem Wege gehl . Meine Gabre aber und mein
Bougucr macht kn » Chemiker nach . Wenn , ich ausge-
lobl haben werde — in 8 Tagen ist mein Geist beruhigt —
so habe ich noch so viel Phantasie und heitere Laune üb - ,
ng , daß ich das Her ; meiner Trinker erfreue ; Sie aber,
da Sie einmal in Ihrer Jugend vertrocknet und verdorrt
sind , find und bleiben ein Phlegmatiker all Ihr Leben

lang : und ich möchte nickt darauf schwören , daß Sie nicht
die größte Schuld am Spleen der Engländer tragen.

So sprach der edle 46r , und das stolze Bewußtseyn
seiner Rete stand ihm gut . Ick vernahm , wie er mäch¬
tiger aufbrauste , und ick sah , wie bei seiner imponiren-
den Rede die Andern alle verstummten . Du bist ein wa - j
ckerer Junge , mein edler Landsmann , und wenn Du so
forifährst , an Kraft und Geist zu wachsen , so wirst Du!
gewiß ein herrlicher Jüngling , ein vortrefflicher Mann >
werden und selbst im hohen Grcisenalter noch Deine kräf - '
tige Natur bewahren . Glückauf und Gutbeit ! mein bra¬
ver Junge , und überS Jahr wollen wir mehr mit einan¬
der reden . Ich schlick mich leise fort und kam nach Hause,
wo ick auf meinem friedlichen Flaum über das , was ick
gehört hatte , noch lange dachte , bis der Schlaf kam , der
alle Gedanken beschwichtigt.

Gemeinnützige s.
Mehr Milch und Fleisch

geben die Kühe dann , wenn sie mir Wickengrün gefüttert
werten , das den Klee weit hinter sich läßt . Rohe Kar¬
toffeln geben mehr Milch , gedämpfte wirken besser auf den
Fleischansatz . Dennoch masten in längerer Zeit rohe Kar¬
toffeln besser , als gedämpfte , weil das Vieh bei letzteren
die Frcßlust bald verliert Etwas Schrot dem Kartoffel-
hacksel bcigemischt , vermehrt die Milch , Schrot statt der
Kartoffeln dem Häcksel zugeseht , wirkt aber weniger auf
Milchertrag.

Treibbeet.
In Schottland bat man einen Treibkasten 6 Monate

lang in einer hohen Temperatur erhalten , indem man ihn
statt des MisteS und der Lohe mit Haberkleic anlcgtc.

Stöcke am Fenster
stelle und drehe man nicht viel herum , denn haben sie
Knospen , und man dreht die Seite eines Stockes , die
gegen die Sonne war , so verändert sich kieBlüthe gleich,
treibt langsamer und häufig fallen die Knospen ab , ein
Uebel , dessen offenbarer Ursprung oft dennoch nicht Un¬
gesehen wird.

Ik ü t h s c ! .
Wenn Andre vor Begierde brenne » .
Ein groß Geheimnis Dir zn nennen:
So brenn ich — sag, wie heiß ich? — in Gefahren
Geheimnisse Dir zn bewahren.

Auflösung der Charade in Nr . 7 : Wachtel.

F- r u ch t p r e i s e. _ _ ! Brvd - L» Fleiscbprcise
zrurn - Altenstalg,
' , den 27. Jan 1847.

rer Scheffel.

ffrendennad :.
den 23. Jan . 1847,

ver Scheffel.

Tübinqen,
den 22. Jan . 1847,

ver Scheffel.

Calw,
den 23. Jan . 1847,

ver «Scheffel.

In Altensraiq:
4P .Kernenbr.20kr.
Weck4L.—Q . 1 „

In Tübingen:
4P .Kernenbr.21kr.
Weck4«. - Q . 1 ..

ff. kr. ! fl. kr. .ff . kr. ff. kr. ff. kr. , fl. kr. ff- kr. , fl. kr. ff. kr. ff. kr. ff. kr. , ff. kr. Ochsenfleisch 8 „
Rindfleisch . 7 „

Ochienffeiich 8 „
Rindfleisch . 7„

neuer l1 — 10 45 — _ — 11 8 IO 4810 18 10 30 10 14 , 9 — Kalbfleisch . 6 „ Kalbfleisch. . 6 „
Kernen . 28 25 36 24 48l24 32 24 32 — — 25 24 45 -24 30 Schwfl.abgez. g „ Schwfl.abgez. 9»
RuHHen. 20 - ig 44 _ _ ig 12 18 4048 32 -, - - „ iinadgez.10,, „ nnabgez. 10„
Gerne» . 48 — - - 16 — 15 30,15 15 — 14 56 14 24 -̂ — JnFreudensladt: In Calw:
Haber . - 7 - - 8 — 7 3» , 7 20 7 12 , 6 48 6 30 7 40 7 4 . 6 36 4P .Kernenbr.L0kr. 4D.Kernenbr.21kr.
Miiklfrncht!1- 12,— — _ _ ' — - - - _ _ _ _ — _ _ _ - j- - Weck4L. IQ . 1 Weck4 Q . 1 .
Buhnen . ,26 40 — — - - — — - - j- . _ 22 — !—> — _ — 22 40 LI 36,— — Ochienffeisch 9 „ Ochienffeisch 9,,
'INj-x,, i— —s- — - - i— — - — j—- _ _ — >_ — — — 16 — 13 20 !— —! Rindfleisch . 7 „ Rindfleisch. . 7 -
0 ' . -26 28 48, — — _ — 27 12 24 — s- — Kalbfleisch . 5 „ Kalbfleisch. . 8 ,
r — —! — _ 28 2a, - - 28 — 24 -j- — § Schwff.abqcz.11 ,. Schwfl.abgez.10 .

- l „ nnabgez.12 „ » unabqez.11»
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